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372 3H»ffr. fdjtoetj. $anbto =3'itn«0 („TOeifterblatt") "Jit. ob

©rtenntriiS bet Sebeutung bte Roten ebenfalls tn ben
Sebrbrtef etn. @r roirb, bem beftebenben Reglemente
gemäjj, bem Settling nach beftanbener Prüfung auSge»

bänbigt, fofetn ber SRelfier bagegen ntCfjt begrünbete @tn

fprac^e ergebt. ©te frühere ißrajiS, ben Sebrbrtef bem

Sebrmetfter auSzubänbigen, bat ftch letber nic£)t bewährt,
fam eS boch roteberbolt oor, bajj Sebrlinge nte tn ben
Sefitj ibreS SebrbrtefeS gefommen finb.

©tne fdböne, aber für bte SrüfungSfommiffion ftets
mit olel Ärger oetbnnbene 3)îa|nabme ift bie ^3rd -

miierung unb bie ©rteilung oon ©brenmel»
bun gen, Dbroobl im ©efetje nirgenbS oorgefeben unb
nur butch fretroittige Setträge ermöglicht, îam man auS
©rünben ge&ubrenber Anerfennung fût großen glelfj,
3lu§bauet unb ©nergte baju, fte beizubehalten. ©te
Prämie begebt tn einem RaffafCbeln ber Sujernet Ranto«
nalbanf, mit ber SBibmung: „gür ganz oorzüglithe Set»

ftungen bei ben gewerblichen SeljrltngSprüfungen." ©er
SparfamîettSfinn ber Sebrlinge wirb burch biefe befonbere
Auszeichnung entfchieben gehoben. Serlangt bte ißrä»
miterung lauter „@inS", fo roirb bie ©brenmelbung, bie
in einer MnftlerifCb ausgefertigten AnerfennungStarte be--

fleht, alten benjenigen zugefteßt, benen in ben £>aupt=
noten etn „lb" unterlaufen ift.

3n ber AuSbilbung beS ©eroerbenaChroucbfeS fplelt
baS gortbilbungSf Cbulroefen eine wichtige Stolle.

Zeichnen, ßorrefponbenz, Sucbbaltung, geroetbltcbeë
Rechnen, SRateriaüebre zc., aßeS gâcher, bie baS Hanb»
roert fpezieü berücfficbtigen unb roeber in ber ißrtmar-
noch in ber Seîunbarfdjule rid^tig gelernt roerben fönnen.
©te geroerbltcben gortbilbungSfchulen finb eine abfolut
notroenbige ©rgänzung ber Serufslebre. ®ie oorgefchrle»
benen oier SBochenftunben ©ageS Unterricht foß ber Rletfter
feinem Sebrlinge gewähren, jumal Ronflifte mit ber
Sürgerfcbule nun boch meiftenS gehoben ftnb. ®aS
©ntroictlungSftabium biefer Schulen ift im Ranton Sujern
etn erfreultdbeS. ©le Schule felbft ift noch auSbau»

fähig, benfe man nur an baS problem ber Staatsbürger»
lid^en ©rztebung ber Scbroelzerjugenb.

3um Schluffe feines Referates anerfennt Referent
ben guten Stanb ber SebrlingSfacbe im Ran»
ton Suzern; auch bte eibgen. ©jperten anerîennen baS.
Son ben 2897 Sebrlingen unb Sebrtöcbter, bie innert
ben z^b" 3P**n, f«ß Seftanb beS SebrltngSgefetjeS, ge=

prüft würben, gibt eS ïaum 1 %, benen baS ©iplom
nicht erteilt roerben tonnte, roäbrenb anbere Rantone bis
17 7o zu oerzetdjnen haben, gletjj unb AuSbauer, mufter-
bafter ©rnft, ©nergte unb SCjjaffenSfreubigïett roaren
bei ben Srüfltngen ftetS tn erfreulichem Rlafje oorbanben
unb baS Setragen gab roäbrenb ben zehn fahren fozu»
fagen zu feinen Riagen Anlafj, geroifj etn Sob für bte

geroerbliche 3ungmannfChaft, baS mit ehernem ©riffel
notiert roerben barf.

Dom Hwf3baum.
©aft bu einen Diaum,
@o pftanj' einen Saum

Rlebr unb mehr oerfchrolnbet non ber Silbfläche unfer
Nußbaum. Unb boch ift er eine ber berrlicbften sterben
unferer Sanbfchaft. An ihn unb feine grudjt fnüpfen
fich auch tu reichem Rlafje ©laube unb Aberglaube,
Sagen unb Hoffnungen, ©retnätige grüßte, in ber
Rletbertafche nachgetragen, fchütjen oor Schuh unb Çunbe=
bifj. ©aS Saub tn grünem unb bürrem Qufianb, ftifch
unb geïodht, befeitigt eine Reibe oon Setben unb @e=

breften, !ann aber auch aßerlet Unheil anrichten.
2Bir tonnen beute nicht auf biefe fünfte eintreten,

rooßen aber nicht unterlaffen, auf eine grage btnzuroeifen,

bie bem prattifChen Sanbroirt näher liegt. @S ift bie
grage über bte Rentabilität ber Ruhbaumpflanzung, ©tefe
Pflanzung ift mit Sicherbett als eine böcijft rentable zu
bezeichnen, fcbalb ber Saum auf feinen richtigen Slab
gefteßt roirb.

©er Ruhbaum ostlangt eine milbe Sage, rote fie baS
fCEjroeizerifcbe glacblanb, bie böbern, rauben Sagen ber
Sorberge ausgenommen, in feiner gefamten AuSbebnung
bietet. Soße SiChtfteßung ift nid)! erforbert; eS erträgt
ber Ruhbaum ben Schatten in bebeutenb höherem SRafje,
als gewöhnlich angenommen roirb. £ur ooßen Rronen»
entfaltung unb retchlicher gruchtbilbung roirb aßerbtngS,
rote bei ben übrigen grucbtbäumen, gretfteßung oerlangt.
Auch öie Anfprüche an ben Soben roerben oft übergäbt,
©tn locterer, etroaS tiefgrünbiger, nidjt Z" feuchter ober
gar naffer, eher troctener Soben fagt bem Ruhbaum
am beften zu. 3m übrigen ift er nicht befonbetS ar.=
fpruChSooß auf mtneralif^e Räbrftoffe. StßaS er oor
aflem roünfCht, ift Ralfgebalt.

Auf zufagenbem Stanbort entroidfelt ber Ruhbaum
etn reichliches unb tlefgebenbeS 3Burz?Iroerf unb zeigt
balb fräftigeS ©ebeiben unb lebhaftes SBacbSlum. 5ret=
gefteßt erreicht ber Stamm eine im SerbältniS zum
©urchmeffer nur gertnge Höbe, b. b- er teilt ftch balb tn
bte Afte. AnberS tn gefchloffenem Seftanbe. H^c er=
Zielen roir boChfchüftigere ©jemplare. Als äBalbbaum
eignet fich ï>er Rupaum baber ganz befonbetS für ben
Hocbroalbbetrteb. ©te gruchtprobufcion tritt gegenüber
ber Ruhbolzprobuflion tn Hiutergrunb. SBir haben feine
einbetmifChe Holzart, roelcbe nebft ©rzeugung einer oiel=
begehrten unb gut bezahlten gruCht etn fo prächtiges
Ruhholz liefert rote ber Ruhbaum. ®aS harte, zähe unb
btegfame, mit unoergleichliCh fchöner Sextur auSgeftattete
^ols ift äuherft beliebt ju ben fetnften SDlöbel» unb
S^nifjroareR. Sine fehr ftarfe Rachfrage jeigt fp auch
Zur gabrifation ber ©eroepfchäfte. ©er otelfeitigen RaCb»

frage entfpricht auCh ber ißreiS, ber für beffere Qualität
ben ißretS für ©iChenbolz überfteigt. ©InbettSpretfe oon
120—140 Çr. unb mehr für ben Rubifmeter' ftnb fetne
Seltenbett. Aftbolz unb Abfaflbolz liefern ein beizfräf=.
tigeS Srennmaterial.

®em tntenftoen ©raSbau unb etner oft gerabezu auf»
brtngliChen RaChfrage muhten tn ben legten 3abren nun
taufenbe ber in fchönfter ©ntroicflung begriffenen Ruh»
bäume zum Opfer faßen unb eS ift hob« $eU, einerfeitS
gröbere Sorgfalt roalten z« laffen, anberfettS für Racb=
rouChS zu forgen.

©erabe jei^t ift ber richtige 3eitpunft eine Anlage
auszuführen, bte eine fiebere Renbite unb banfbareS An»
benfen ber Rinber unb RtnbeSflnber fiebert. An paffenben
Steßen fehlt eS geroifj nicht. SQBer fucht, ber finbet. SCBte

anfpreChenb fteßt ftch fo etn Ruhbaum neben bem 2Bobn=
bauS ober neben ber Scheune, an Ströhen» unb gelb»
roegen, an Ströhen» unb SBegfreuzungen, neben trocfen»
gelagerten ©üngerftätten, neben ©Infanten ober als
Sterbe unb fdjübenbeS ©ach) ber Speicher unb ©eräte»
Puppen. Stiß, aber beftimmt, ohne SChäbigung roet»

terer 3"tereffen, roächfi ba ber Ruhbaum zu einem
Rapital heran. 2Ber niCjjt felbft über junge pflanzen
auS natürlichem AnrouChS ober etgener ißflanzfChule oer«
fügt, roenbe fiCh an etnen zuoerläffigen Saumgärtner,
©iefen aber möchte ich bringenb empfehlen, namentlich
bie Heranzucht einer fpättreibenben Sarietät zu begünftigen.
©amit betämpfen roir etnen Rächtet! ber Ruhbäume,
b. b- bte grofje ©mpfinbliChfeit gegen groft, ber ftch be-

fonberS als Spätfroft oft tn fdjlimmer SBeife geltenb
maCht. gelber.

Jllustr. schìveiz. Handw ^Zeitung („Meisterblatt") Nr, Nt!

Erkenntnis der Bedeutung die Noten ebenfalls in den
Lehrbrief ein. Er wird, dem bestehenden Reglements
gemäß, dem Lehrling nach bestandener Prüfung ausge-
händigt, sofern der Meister dagegen nicht begründete Ein-
spräche erhebt. Die frühere Praxis, den Lehrbrief dem

Lehrmeister auszuhändigen, hat sich leider nicht bewährt,
kam es doch wiederholt vor, daß Lehrlinge nie in den
Besitz ihres Lehrbriefes gekommen sind.

Eine schöne, aber für die Prüfungskommission stets
mit viel Ärger verbundene Maßnahme ist die Prä-
miierung und die Erteilung von Ehrenmel-
düngen, Obwohl im Gesetze nirgends vorgesehen und
nur durch freiwillige Beiträge ermöglicht, kam man aus
Gründen gebührender Anerkennung für großen Fleiß,
Ausdauer und Energie dazu, sie beizubehalten. Die
Prämie besteht in einem Kassaschein der Luzerner Kanto-
nalbank, mit der Widmung: „Für ganz vorzügliche Lei-
stungen bei den gewerblichen Lehrlingsprüfungen." Der
Sparsamkeitssinn der Lehrlinge wird durch diese besondere
Auszeichnung entschieden gehoben. Verlangt die Prä-
miierung lauter „Eins", so wird die Ehrenmeldung, die
in einer künstlerisch ausgefertigten Anerkennungskarte be-

steht, allen denjenigen zugestellt, denen in den Haupt-
noten ein „1 >»" unterlausen ist.

In der Ausbildung des Gewerbenachwuchses spielt
das Fortbildungsschulwesen eine wichtige Rolle.
Zeichnen, Korrespondenz, Buchhaltung, gewerbliches
Rechnen, Materiallehre :c,, alles Fächer, die das Hand-
werk speziell berücksichtigen und weder in der Primär-
noch in der Sekundärschule richtig gelernt werden können.
Die gewerblichen Fortbildungsschulen sind eine absolut
notwendige Ergänzung der Berufslehre. Die vorgeschrie-
denen vier Wochenstunden Tagesunterricht soll der Meister
seinem Lehrlinge gewähren, zumal Konflikte mit der
Bürgerschule nun doch meistens gehoben sind. Das
Entwicklungsstadium dieser Schulen ist im Kamon Luzern
ein erfreuliches. Die Schule selbst ist noch sehr ausbau-
fähig, denke man nur an das Problem der staatsbürger-
lichen Erziehung der Schweizerjugend.

Zum Schlüsse seines Referates anerkennt Referent
den guten Stand der Lehrlingssache im Kan-
ton Luzern; auch die eidgen. Experten anerkennen das.
Von den 2897 Lehrlingen und Lehrtöchter, die innert
den zehn Jahren, seit Bestand des Lehrlingsgesetzes, ge-
prüft wurden, gibt es kaum 1 °/o, denen das Diplom
nicht erteilt werden konnte, während andere Kantone bis
17 "/o zu verzeichnen haben. Fleiß und Ausdauer, muster-
hafter Ernst, Energie und Schaffensfreudigkeit waren
bei den Prüflingen stets in erfreulichem Maße vorhanden
und das Betragen gab während den zehn Jahren sozu-
sagen zu keinen Klagen Anlaß, gewiß ein Lob für die

gewerbliche Jungmannschaft, das mit ehernem Griffel
notiert werden darf.

Vom Nuszbaum.
Hast du einen Raum.
So pflanz' einen Baum!

Mehr und mehr verschwindet von der Bildfläche unser
Nußbaum. Und doch ist er eine der herrlichsten Zierden
unserer Landschaft. An ihn und seine Frucht knüpfen
sich auch in reichem Maße Glaube und Aberglaube,
Sagen und Hoffnungen. Dretnätige Früchte, in der
Kletdertasche nachgetragen, schützen vor Schuß und Hunde-
biß. Das Laub in grünem und dürrem Zustand, frisch
und gekocht, beseitigt eine Reihe von Leiden und Ge-
bresten, kann aber auch allerlei Unheil anrichten.

Wir können heute nicht auf diese Punkte eintreten,
wollen aber nicht unterlassen, auf eine Frage hinzuweisen.

die dem praktischen Landwirt näher liegt. Es ist die
Frage über die Rentabilität der Nußbaumpflanzung. Diese
Pflanzung ist mit Sicherheit als eine höchst rentable zu
bezeichnen, sobald der Baum auf seinen richtigen Platz
gestellt wird.

Der Nußbaum verlangt eine milde Lage, wie sie das
schweizerische Flachland, die höhern, rauhen Lagen der
Vorberge ausgenommen, in seiner gesamten Ausdehnung
bietet. Volle Lichtstellung ist nicht erfordert; es erträgt
der Nußbaum den Schatten in bedeutend höherem Maße,
als gewöhnlich angenommen wird. Zur vollen Kronen-
entfaltung und reichlicher Fruchtbildung wird allerdings,
wie bei den übrigen Fruchtbäumen, Freistellung verlangt.
Auch die Ansprüche an den Boden werden oft überschätzt.
Ein lockerer, etwas tiefgründiger, nicht zu feuchter oder
gar nasser, eher trockener Boden sagt dem Nußbaum
am besten zu. Im übrigen ist er nicht besonders an-
spruchsvoll auf mineralische Nährstoffe. Was er vor
allem wünscht, ist Kalkgehalt.

Auf zusagendem Standort entwickelt der Nußbaum
ein reichliches und tiefgehendes Wurzelwerk und zeigt
bald kräftiges Gedeihen und lebhaftes Wachstum. Frei-
gestellt erreicht der Stamm eine im Verhältnis zum
Durchmesser nur geringe Höhe. d. h. er teilt sich bald in
die Äste. Anders in geschlossenem Bestände. Hier er-
zielen wir hochschäfligere Exemplare. Als Waldbaum
eignet sich der Nußbaum daher ganz besonders für den
Hochwaldbetrieb. Die Fruchtproduklion tritt gegenüber
der Nutzholzproduktion in Hintergrund. Wir haben keine
einheimische Holzart, welche nebst Erzeugung einer viel-
begehrten und gut bezahlten Frucht ein so prächtiges
Nutzholz liefert wie der Nußbaum. Das harte, zähe und
biegsame, mit unvergleichlich schöner Textur ausgestattete
Holz ist äußerst beliebt zu den feinsten MSbel- und
Schnitzwaren. Sine sehr starke Nachfrage zeigt sich auch

zur Fabrikation der Gewehrschäfte. Der vielseitigen Nach-
frage entspricht auch der Preis, der für bessere Qualität
den Preis für Eichenholz übersteigt. Einheitspreise von
120—140 Fr. und mehr für den Kubikmeter sind keine
Seltenheit. Astholz und Abfallholz liefern ein heizkräf-
tiges Brennmaterial.

Dem intensiven Grasbau und einer oft geradezu auf-
dringlichen Nachfrage mußten in den letzten Jahren nun
taufende der in schönster Entwicklung begriffenen Nuß-
bäume zum Opfer fallen und es ist hohe Zeit, einerseits
größere Sorgfalt walten zu lassen, anderseits für Nach-
wuchs zu sorgen.

Gerade jetzt ist der richtige Zeitpunkt eine Anlage
auszuführen, die eine sichere Rendite und dankbares An-
denken der Kinder und Ktndesktnder sichert. An passenden
Stellen fehlt es gewiß nicht. Wer sucht, der findet. Wie
ansprechend stellt sich so ein Nußbaum neben dem Wohn-
Haus oder neben der Scheune, an Straßen- und Feld-
wegen, an Straßen- und Wegkreuzungen, neben trocken-
gelagerten Düngerstätten, neben Einfahrten oder als
Zierde und schützendes Dach der Speicher und Geräte-
schuppen. Still, aber bestimmt, ohne Schädigung wet-
terer Interessen, wächst da der Nußbaum zu einem
Kapital heran. Wer nicht selbst über junge Pflanzen
aus natürlichem Anwuchs oder eigener Pflanzschule ver-
fügt, wende sich an einen zuverlässigen Baumgärtner.
Diesen aber möchte ich dringend empfehlen, namentlich
die Heranzucht einer spättreibenden Varietät zu begünstigen.
Damit bekämpfen wir einen Nachteil der Nußbäume,
d. h. die große Empfindlichkeit gegen Frost, der sich be-

sonders als Spätfrost oft in schlimmer Weise geltend
macht. Felber.
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